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ZU DIESEM HEFT

Früher gehörte es zum guten Ton und zur christlich-theologischen Kultur,

Jesus und den Christusglauben möglichst weit vom Judentum und vom
jüdischen Glauben wegzurücken. Man sah den Christusglauben im richtig
verstandenen Alten Testament vorgezeichnet, kaum aber im Judentum der
Zeit Jesu und schon gar nicht im rabbinischen Judentum. Die christologische
Terminologie war unjüdisch.

Im heutigen jüdisch-christlichen Dialogzeitalter hat man dagegen auf
christlicher Seite kaum mehr grosse Mühe den Juden Jesus auf die jüdische
Seite zu stellen. Er sei ein guter, offener, bibelverbundener, vielleicht etwas
«links» angehauchter Jude gewesen. Es sei für die Christen wichtig, die
Jüdischkeit Jesu zu sehen und anzuerkennen. Der vom Christen Julius
Wellhausen (1844-1948) und vom Juden Josef Klausner (1874-1958) geprägte
Satz: «Jesus war kein Christ, sondern Jude», spricht viele heutige Forscher
und Dialogiker an.

Es zeigt sich aber immer deutlicher, dass die Bemühungen üm gegenseitiges

jüdisch-christliches Verstehen mit der Betonung des Judeseins Jesu
noch nicht zu ihrem Endpunkt gelangt sind. Darüber hinaus muss auch der
Christusglaube von den Konturen des jüdischen Glaubens und Hoffens
geprägt sein. Andernfalls bleibt der Christ mit seinem vorwiegend griechisch
formulierten und geprägten Christusglauben im heilsgeschichtlichen Abseits
der jüdisch-christlichen Offenbarung.

Man kann sich als Christ dem Juden nur verständlich machen, wenn
man historisch fundierte Anknüpfungen beim jüdischen Glauben der
Spätantike und der heutigen Zeit sucht. Christologische Formulierungen, die
nicht in A nknüpfung oder am jüdischen Glauben vorbei geschehen, sind von
geringem Wert. Sie machen einen — vom Standpunkt der ganzen Offenbarung

her gesehen — sektiererischen Eindruck.

Es ist nun aber äusserst schwierig, den Weg von der biblischen Offenbarung

zum Christusglauben zu suchen und zu finden. Die wissenschaftliche
Arbeit muss mit begrifflichen, religionsgeschichtlichen und theologischen
Untersuchungen über das Gemeinde- und Gemeinschaftsverständnis in alt-
testamentlich-frühjüdischer Zeit beginnen. In diesem Heft unterzieht sich
Franz Josef Stendebach dieser Aufgabe. Sein Ergebnis ist bemerkenswert:
man muss vermehrt «zwischentestamentliche» Gemeinschaftsinstitutionen
beleuchten, um die Gemeinschaften verstehen zu können. — In einem zweiten

Schritt geht es um die Erwägung der christlichen Identität angesichts des

heutigen jüdischen Lebens und Glaubens. Hier muss praktische Erfahrung

209



innerhalb heutiger Begegnungen mit Juden zum Ausdruck kommen.
Geschichtliches Denken darf dabei nicht vernachlässigt werden. Hierzu ist der
Artikel von Martin Cunz einschlägig. — In einem dritten Schritt geht es um
die Verknüpfung christologischer Aussagen mit jüdischem G/aubensbe-
wusstsein. «Die Sekîna und der Christus» von Clemens Thoma versucht dies
darzulegen. Dabei geht es nicht nur um Aufweise von Zusammenhängen und
Differenzen, sondern auch um Vorschläge, wie man jüdisch-christlichen
Synkretismen aus dem Wege gehen kann. — Auch der vierte Schritt darf
nicht fehlen: Wie wohl und wie unwohlfühlt sich ein heutiger theologisch
geschulter und dialogisch geschärfter Christ, wenn er das christologische
Glaubensgebäude betrachtet und dabei die vergangene und teilweise noch
gegenwärtige christlich-jüdische Entzweiungsgeschichte im Auge hat? Dieser
selbstkritischen Analyse unterzieht sich Reinhold Mayer.

Möge auch dieses Judaica-Heft ein Anstoss sein zu weiterem Suchen
nach christlicher Klarheit angesichts der unumgänglichen jüdischen
Herausforderung.

Clemens Thoma

Mitteilung der Redaktion:

Wir weisen unsere Leser in der Schweiz
und in der Bundesrepublik Deutschland
auf den beigelegten Einzahlungsschein
(Zahlkarte) hin. Wir bitten Sie freundlich,

damit das Jahresabonnement 1985

zu begleichen.

Vielen Dank!
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